wird die Ausrüſtung von zwei oder drei Truppen⸗ 
körpern mit dem neuen Gewehr jedenfalls auch als 


ſchwung erfahren. 


wehr, das in Verſuch genommen worden iſt und 
mit dem nach franzöſiſchen Berichten bereits ſechs 
deutſche Bataillone bewaffnet ſein ſollen, während 
deutſcherſeits bis jetzt allerdings nur von zwei reſp. 
drei Bataillonen berichtet worden iſt. 


Gewehrs in Waffen der zwei dort vorzugsweiſe in 
Verſuch genommenen neuen Repetirſpſteme ſich ſchwer 


bei dem Eintreten in die Verſuche mit dem Mau⸗ 


Empfehlung für dieſe gelten» gemacht. Daſſelbe ift 


+ 


Rede ftegenden Neubewaffnung um eine vollitändige 


taillon des 3. Garde ⸗Grenadier⸗Reglments, Köni⸗ 
gin Eliſabeth (genannt ſind bisher worden das Fü⸗ 


dings erfolgt ſein kann, und daß ſich danach die 


| Porgen-Ansgabe. 


ſcheint jedoch, daß von den franzöſiſchen Militär ⸗ 
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Dentſchlaud. 


Berlin, 7. April. Die Frage der Neuaus⸗ 
rüſtung der Htere mit Repetirgewehren, die bei dem 
Verſuchsſtadium, in welchem ſich dieſelbe bisher be⸗ 
wegte, anſcheinend bisher ein noch nicht abſehbares 
Ausſtehen ihrer Löſung und Verwirklichung erwarten 
ließ, hat neuerdings einen ganz unerwartiten Auf. 
Den Anlaß dazu bilden die um⸗ 
fangreichen Verſuche, welche gleichzeitig gegenwärtig 
in Frankreich, Deutſchland und Nordamerika mit 
dortigen Waffen ſtattfinden. Für die deutſche Ar- 
mee iſt es bekanntlich das neue Maufer-Repetir-Ge- 


Da es ſich 
entſchieden vorerſt noch um Verſuchszwecke handelt, 


vollkommen genügend erachtet werden müſſen. Von 
großer Bedeutung für die vorbezeichnete Frage er 


organen berichtet wird, daß die Umwandlung des 
gegenwärtig von der franzöſiſchen Armee geführten 


lich wird erwirken laſſen. In Deutſchland wurde 
ſer⸗Repetir⸗Gewehr grade die leichte und wenig koſt⸗ 
ſpielige Umwandlung des jetzigen Armeegewehrs M. 
71 in die neue Repetirwaffe als eine beſondere 


ſeiner Zeit jedoch in Frankreich bei Aufnahme der 
dortigen Verſuche auch geſcheden. Der Koſtenpunkt 
würde aber, wenn es ſich ſchließlich hier wie dort 
und überhaupt bei allen Armeen in Betreff der in 


Neuausrüſtung handeln ſollte, ein ſo enormer ſein, 
daß ſich dadurch eine raſche Löſung der ausſtehen⸗ 
den Frage ganz von ſelber ‚verbieten müßte. Für 
Deutſchland tritt dann überdies noch hinzu, daß 
eine Ausdehnung der Ausrüſtung mit dem neuen 
Mauſer⸗Repetir⸗Gewehre auf noch andere Truppen⸗ 
körper als das zuerſt mit demſelben ausgerüſtete Ba⸗ 


ſilier⸗Bataillon des Grenadier-Regiments Nr. 2 und 
ein Bataillon eines der Infanterie-Regimenter der 
großherzoglich heſſiſchen Diviſton) erſt ganz neuer- 


Vorverſuche mit dem neuen Gewehr unbedingt in 
der deutſchen Armee noch nicht abgeſchloſſen befinden. 
Eine vefinitlve Entſcheidung dieſer Neuausrüſtungs⸗ 


Frage darf demnach in Deutschland wohl auch jo 
bald noch nicht erwartet werden. 


Die Münchener „Allgemeine Zeitung“ ſpricht 
ſich in einem offenbar von fachmänniſcher Seite ker- 


rührenden Artikel betreffend „das deutſche Reichsheer 


und den Wechſel des preußiſczen Kriegeminiſters“ 
über die neuerdings mit erneuter Heſtigteit guftre⸗ 
tende Frage der Vermehrung der Feldartillerie fol⸗ 
gendermaßen aus: 

Es muß etwas auffallen, daß ſo bald nach 


der bekanntlich am 1. April 1881 eingetretenen 


Neuerrichtung von 32. Feldbatterlen jept abermals 
eine Verſtärkung dieſer Waffe als unumtzänglich 
hingeſtellt wird. Wir lönnen die Anſicht von kintr 
ſolchen Nothwendigkeit nicht theilen, und erachten die 
im Jahre 1891 durchgeführte Maßregel als voll⸗ 
kommen ausreichend. Es traten damals in jebem 
Armeekorps, deſſen Korpsartillerie noch nicht 2 Feld 
abtheilungen zu 4 Feldbatterien beſaß, 2 neue Feld⸗ 
batterien hinzu, ſo daß die Korpsantilerieregimenter | 
jedes Armeckorps ſeit jener Zeit normal 2 ſolche 
Abtheilungen und elne reitende Abtheilung zu 3 
Batterlen zählen. (Das 15. Armeckorps hat da⸗ 
gegen 2 Regimenter Feldartillerie zu je 2 Feldab⸗ 


weiter der Anſicht, daß, wenn dieſe Waffe ihre Leis 
fangen noch möglichſt vervollkommnet, damit alles 
erreicht iſt, was billlger Weiſe von der deutſchen 
Feldartillerie verlangt werden kann. 


Freilich hat 
man geſagt, daß ſowohl Frankreich als Rußland 
eine größere Artillerie in das Feld zu ſtellen im 


Stande ſei, als Deutſchland — eine Sache, welche 
wir auch gar nicht bezweifeln wollen. 
land iſt z. B. auch weit ſtärker an Kavallerie, als 
Deutſchland (welches wieder über elne zahlreichere 
Reiterei verfügt als Frankreich), ohne daß man des ⸗ 
halb an die Reichsregierung das Verlangen geſtellt 
hat, die deutſche Kavallerie zu vermehren. 
aber eine ſowohl im Kriege als im Frieden längſt 
beſtätigte Thatſache, daß für eine zahlreiche Artillerie 
in der ſchon auf das Aeußerſte geſtreckten Marſch⸗ 
kolonne der Raum mangelt, und in noch höherem 


Allein Ruß 


Es iſt 


Grade der Plaz zum Aufmarſch in der Gefechts⸗ 


front fehlt. Wo bleibt da bei der heute die Re- 
gel bikdenden Kampfform der Infanterie — der 
Hauptwaffe der Gegenwart und Zukunft —, der 
zerſtreuten Fechtart, das erforderliche Feld zur Ent⸗ 
wickelung der Thätigkeit und der Feuerkraft? 
von allen großen Feldherren als richtig und wir 
kungevoll bezeichnete Verhältniß der Starle von Ar- 
tillerie und Infanterie iſt längſt erreicht, und hier⸗ 
mit ſollte es billiger Weiſe ſein Bewenden haben. 
Alſo keine weitere Vermehrung der Feldartillerie! 


Das 


— Das diesjährige Programm des Panzer⸗ 


geſchwaders ſtellt für die Uebungen drei Perioden 
feſt. Die erſte umfaßt den Zeitraum vom 13. Mat 


bis zum 27. Juni, ſte iſt der Detail -Ausbildung 


hewidmet, die zweite geht vom 28. Junt bis zum 
11. August, in ihr finden die gemeiuſchaſtlichen 
Uebungen ſtatt, die dritte endlich, vom 12. Auguſt 
bis zum 18. September, it gefechtsmäßigen Uebun⸗ 


gen gewidmet. Das Geſchwader unter dem Befehl 
bes Kontreadmirals v. Wickede tritt bekanntlich am 
13. Mai in Wilhelmshaven zuſammen. Nachdem 
vom 15. bis 17. die Inſpizirung der Schiffe vor⸗ 
genommen iſt, begiebt ſich das Geſchwader in See 
und nimmt auf lurze Zeit Station in Surbafen. 
Von dort geht es in die Oſtſee, paſſirt am 22. 
Mai den Belt und ankert am nächſten Tage in 
Kiel, wo am 25. und 26. die Torpedos an Bord 
genommen werden. Dann folgen bis zum 21. 
Juli einzelne Uebungen der Schiffe, Detaitausbil- 
dung mit allen Waffen, daran reihen ſich Evolutio⸗ 
nen im weſtlichen Theile der Oſtſec, Ziel⸗ und 
Schießübungen nach feſteen Zielen. In die ſer Zeit 
ſollen auch die Häfen von Eckernförde, Flensburg, 
Sonderburg und Apenrade relognoszirt werden. Am 
22. Juli kehrt das Geſchwader nach Kiel zurück, 
nimmt dort Kohlen ein und geht nunmehr in die 
Norpſee. Vom 27. Juni bis 18. Juli iſt Kux⸗ 
hafen Poſiſtation. In der Nordſee handelt es ſich 
bauptjählih nur um eine Rekognoszirung der deut⸗ 
ſchen und holländischen Küſte bis zum engliſchen 
Kanal; damit ſollen Gefechtsübungen verbunden 
werden und je / nach Zulaß der Witterung Schieß⸗ 
übungen in der Fahrt. Am 18. Juli wird die 
Rückkehr nach der Oſtſee ſtattfinden. In Kiel wer⸗ 
den am 20. und 21. Juli Kohlen aufgefüllt und 
dann die Fahrt nach Danzig, in Verbindung mit 


Rekognoszirung der Küſte Mecklenburgs und Pom 


merns angetreten. Bis Mitte September wird Neu ⸗ 
fahrwaſſer Poſtſtation. In den eiften beiden Wochen 
finden Ziel- und Schießübungen ſtatt. Dann fol- 


pedodienſt in Ausſicht genommen. Eine ſebr wich⸗ 
tige Frage wird ſich für die deutſche Kriegemarine 
nun dahin ſtellen, ob die Abſicht dieſer allgemeinen 
Vorbereitung für den Torpedodienſt wird aufrecht 
erhalten werden lönnen, oder ob es ſich nicht zweck⸗ 
entſprechender erweiſen dürſte, die Torpedoverwen⸗ 
dung einem Spezialkorps zu übertragen, deſſen aus- 
ſchließliche Ausbildung in dieſem ſo ſchwierigen 
Dienſtzwelge jedenfalls für eine rechtzeitige und wir⸗ 
kungsvolle Ausnutzung der Torpedowaffe doch eine 
ſichere Gewähr bieten würde. Zur Zeit beſteht 
nach Ausweis des diesjährigen Marine Etats das 
eigentliche Torpeder⸗Perſonal nur aus 7 Torpeber- 
Lieutenants, 4 Ober ⸗Torpedern, 8 Torpedern, 1 
Ober-Mechaniker, 2 Mechanikern, 1. Torpeder-⸗In⸗ 
genieur und 1 Torpeder⸗Unteringenieur, wobei nicht 
einmal erhellt, welche von dieſen Perſonen ſich zu 
einer aktiven Verwendung disponibel finden würden. 
Die Ueberweiſung von verſchiedener Funktion auf 
das See- und Marine⸗Perſonal muß überhaupt in 
der deutſchen Kriegsmarine als eine auffällige Er⸗ 
ſcheinung angeſehen werden. Es betrifft dies nament⸗ 
lich auch die Bedienung der ſchweren Geſchütze an 
Bord. Dle Bedienung der ſchweren Küſtengeſchütze 
befindet ſich zur Zeit an drei Bataillone der Fuß⸗ 
Artillerie übertragen, wogegen den Matroſen-Antille⸗ 
rie-Abtheilungen, die ſich aus der Landbevölkerung 


rekrutiren, neben der Küſten⸗Geſchüßbedienung vor 


zugsweiſe der Hafenſchutz durch die nicht mit den 
Torpedos gleichbedeutenden Seeminen obliegt. Die 
Frage dürſte ſich auch hier ſtellen, ob nicht die 
Uebertragung all' dieſer einzelnen Dienſtzweige an 
Speziallorps ſich vorthellhafter erweiſen möchte. 
nnn m a 1 1 

In der j * E 
der Kommiſſton zur Vorberathung der Holzzollvor⸗ 
lage kam ee zu einer ſtürmiſchen Szene. Nachdem 
der Antrag, elne Generaldebatte einzuleiten, abge⸗ 
lehnt war, nahm der Kommiſſar Oberforſtmeiſter 
Danckelmann das Wort, um gegen die Broſchüren 
von Sombart, Lehr und Brömel in heftigſter Weiſe 
zu polemiſtren, deren Verfaſſer er jedes Verſlänoniß 
der Forſtwirthſchaft abſprach. Der Abg. Rickert 
hätte in ſeiner Rede im Reichstag aus diefen Bro⸗ 
ſchüren Stellen zitirt, ohne irgend welche andere 
Autorität anzuführen; Herr Rickert habe für ſich die 
Autorität des Fachmanns geliend gemacht. Dieſe 
Autorität müſſe er (Danckelmann) für fi. in Au⸗ 
ſpruch nehmen. Der Abg. Rickent, der in ſehr 
ſcharfer Weiſe replizixte, wünſchte die Ausführungen 
des Kommiſſars Danckelmann zu Protokoll zu neb⸗ 
men, wovon indeß Abſtand genommen wurde. In 
der weiteren Diskuſſion ſübrte der Abg. Dirichlet 
aus, daß, die Holzzölle gefahrdrohend für die Lans⸗ 
wirthſchaft wirken werden. Auf eine Anffſage des 
Abg. Goldſchmidt wegen der Faßdauben geben die 
Kommtſſare die Erklärung ab, daß allerdings für 
größere Fäſſer die Faßdauben aus Slavonlen be- 
zogen werden müſſen; es wurde alſo konftati-t,. daß 
durch den Zoll das Material vertheuert wird, Abg. 
Frbr. v. Pfetten (Zentrum) meinte, daß die Wald⸗ 
beſitzer ein Recht hätten, den landesüblichen Zins⸗ 
fuß daraus zu entnehmen, und darin müßte der 
Staat Helfen. . Die Kommiſſion vertagte ſich, bis 
Mittwoch. 

— In den nächſten Tagen wird dem Ver⸗ 
nehmen nach innerhalb des Bundesrathes die Be⸗ 
rathung der Medizinalprüfungsordnung wieder auf- 
genommen werden. Es iſt augenſcheinlich in den 


gen gemeinſchaſtliche Uebungen mit den Torpedo⸗ Verhandlungen deshalb eine längere Pauſe einge⸗ 


booten. Die dritte Periode der Uebuygszeit bringt 
in 
ia 
in der dritten Gefechteſchießen. Am 6. und 7. 
September werden in Neufahrwaſſer Kohlen einge⸗ 
nommen und dann die Rückfahrt nach Kiel ange- 
treten, wo der Chef der Armiralität das Geſchwa⸗ 
der inſplziren wird. Möglicherweiſe kehrt Mitte 
September auch die Korvette „Olga“ mit dem 


| Kirsten, weil nach dem Eingange der bereffenden 
der erſten Woche Schulſchießen mit Geſchüten, 
der ziwaften Uebungsſchießen mit Geſchütßen und 


Aeußerungen von Seiten der Bundesxegierungen die 
preußiſche Staate regierung bezw. das preußiſche Kul⸗ 
tusminiſterium erſt ſeine Beſchlüſſe zu faſſen hatte. 
Nunmehr iſt die Materie ſoweit durchgearbeitet, daß 
man dem Erlaſſe der Verordnung binnen Kurzem 
mit Beſtunmtbeit entgegenſiett. Die Meldung ein⸗ 


* 1 
tit frö' ne, frelcher mit den Jahren eher zu⸗ als 
abnehme. Pr. Struck und andere Aerziiſ hätten 
ihm die Nothwendigkeit vorgehalten, in feiner Diät 
Maß zu halten, aber, obgleich er nicht, wie Frſeb⸗ 
rich der Große dies unter ähnlichen Umſtänden ge⸗ 
than, ſeine Aerzte die Treppe hinunterwerfe, ſo 
nehme er doch auf ihren Rath keine Rückſicht, ſon⸗ 
dern fahre fort, Maſſen von Bler und Wein zu 
trinken und zu eſſen, was ihm ſchmecke und. fosiel 
ihm ſchmecke. Die Geſchichtchen, welche über ſeine 
ſchwachen Nerven in Umlauf geſetzt würden, ſeien 
Scherje. „Wenn,“ ſagte neulich einer der Freunde 
des Reichskanzlers, „der Koloß einer dieſer Tage 
ſiirbt, ſo wird es in Folge koloſſaler Indigeſtio⸗ 
nen ſein.“ > 
Die „N. A. 
ner Korreſpondent des „Soleil“ ſcheint uns ſeine 
Berichte nach dem Muſter des bekannten Kriegs⸗ 
korreſpondenten der „Wespen“ zu verfaſſen. Hätte 
er jemals in Berlin Erkundigungen über die Krank⸗ 
heit des Reichskanzlers eingezogen, jo müßte er wiſ⸗ 
jen, daß derſelbe an einer Nervenaffektion leidet, 
deren Heilung gerade um deſſentwillen ſo ſchwierig 
iſt, weil der Patient nicht durch entſprechende Er⸗ 
nährung dem Körper die erforderlichen Kräfte zuzu⸗ 
führen im Stande, iſt. Die Kur der den (Reichs 
lanzler behandelnden Aerzte iſt faſt lediglich, darauf 
gerichtet, den Appetit anzuregen. Pe 
— Bezüglich des Reiſene nach und in Ruß⸗ 
land ſchreibt man der „Weſ.⸗ Ztg.“? 
Boer einigen Tagen batte ich geſchäftlich in 
Warſchau zu thun und paſſirte bei 
8 
viſirt Li — 
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wurde ich von der in Mlawa ſtatlonirten ruſſiſchen 


Gendarmerie einer gründlichen Reviſton unterworfen; 
meine Kleider wurden ganz ausgezogen und Alles 
bis in die kleinſten Details unterſucht. Nachdem man 
nichts Verdächtiges gefunden ‚hatte, mußte ich ge⸗ 
naue Auskunft über den Zweck meines Aufenthaltes 
in Waꝛrſchau geben, ſowie die Adreſſen Derer nen⸗ 
nen, dle ich zu beſuchen beabſichtigte. Um die Wahr⸗ 
heit meiner Ausſagen zu konſtatiren, begleitete mich 
anderen Tages einer der revidirenden Gendarmen 
nach Warſchau. — Wahrſcheinlich in Folge der be⸗ 
vorſtehenden Krönung verfährt man jetzt ſehr ſtreng 
an der Grenze und einem jeden nach Rußland Fah⸗ 
renden iſt anzurathen, ſich vorher die neueſten Vor⸗ 
ſchriften für Reiſende“ kommen zu laſſen; dieſelben 
ſind für 25 Pf. von den deutſchen Bahnämtern an 
der Grenze zu beziehen. Insbeſondere iſt es verbo⸗ 
ten, Zeitungen mit ſich zu führen, die Entdeckung 
derſelben kann den harmloſeſten Re ſenden die größ- 
ten Unannehmlichleiten bereiten. N 

— Der Nachfolger Sadullah Paſchas, Said 
Paſcha, iſt geſtern Abend mit dem Breslauer Ku⸗ 
rterzuge um 9 Uhr 20 Minuten auf dem Stadt⸗ 
bahnhofe Friedrichſtraße hier eingetroffen. Die 
ſämmtlichen Herren der Botſchaft waren auf dem 
Bahnhofe anweſend, um ihren neuen Chef zu be⸗ 
grüßen und in die Wohnung am Leipzigerplatz zu 
geleiten. Said Paſcha war von zwei Attachees be⸗ 
gleitet, die gleich ihm und den zum Empfange an⸗ 
weſenden Herren den rothen Fez trugen. Die 
Relſe von Bukareſt bis hierher war vom Botſchaf⸗ 


ter in einer Tour zurückgelegt worden. Sald Paſcha 


iſt von kräftiger Geſlalt und trägt einen bereits 
ſtark ergrauten Vollbart. Der neue Botſchaſter hat 


jeine, diplomatiſche Lauftahn im Miniſterium des 


Aeußern begonnen, daun trat er in die Verwaltung 
ein und avancirte bis zum General Gouverneur 
der Juſeln des. Archipele. Von dieſim Poſten 
wurde er als Miniſter des Aeußern nach Konſtan⸗ 
tinopel berufen und belleidete dieſe Stellung bis vor 
etwa 1% Jahren. u 

— Die Ernennungen für die noch offenen 


ger Blätter, daß Baiern für das Studium der Me. Berufekonſulate ſtehen demnächſt bevor: für das 


theilungen u 4 Feldbatterten, doch fehlt dem Re- Prinzen Heinrich zurück, ſo daß daun wohl au 
giment Korpoartillerie auch ferner die reitende Ab- beſondere Flottenfeſtlichkeiten in Kiel zu erwarten ſind. 
theilung.) Die Vermebrung an Artillerie- Offiziere. Nach einer Beſtimmung des früheren Chefs 
ſtellen betrug am 1. April 1881 nicht weniger als der Admiralität, Generals von Stoſch, ſollen auf 
176, nämlich 1 Artillertebrigadegeneral, 2 Oberſten, den Fregatten des diesjährigen Uebungsgeſchwaders 
6 Stabsoffiztere, 40 Haupllrute, 40 Premierlteu- beſondere Torpedo-Offtziere in Funktion treten, deren 
tenants und 87 Sekondelieutenants. Da nun jhon Aufgabe, außer der Ueberwachung und Anordnung 
bekanntlich im Jahre 1872 eine Verſtärlung der ber Torpedo-Armirung und des Torpedo-Malerials, 
deutſchen Korpsartillerie stattgefunden hat, ſo iſt bie | wie der Leitung der Torpedo-Ulebungen, noch dahin 
letztere gegenwärtig gerade doppelt jo ſtak, wie im beſtimmt war, die Bemannung em Gebrauch der 
Kriege 1870 — 71 (8 ftatt 4 Felvpbatterten). Eine Torpedowaffe auszubilden. Uleberhaupt aber war 


ſolche Stärke der Artillerie — wir wiederholen es eine allmähliche Ausbildung der See⸗Offiztere und 
L nachten wir durchaus für genügend, und ſind! der Mannſchaften der Matroſen-⸗Dlviſion im Tor⸗ 


dizin eine Zeit von zwölf Semeſtern verlange, iſt, neue Generalkonſulat zu Rotterdam iſt dem Ver⸗ 


ch] wie verlantet, nicht zutreffend. Es ſtehen ſich nach nehmen nach Geh. Legationsrath Dr. Goehring aus 


wie vor drei Anträge gegenüber, der urfprünglich der 2. Abtheilung des Auswärtigen Amts deſignirt. 


preußiſche auf acht, ein fürdeutſcher auf zehn und Wirkl. Geh, Legationsrath Jordan iſt für den Lon⸗ 


ein ſächſiſcher vermittelnder auf neun Semeſter. Der doner Generalkonſulspoſten ernannt, nachdem er noch 
letztere ſcheint die meiſte Ausſicht auf Annahme ku orte die geſetzlich vorgeſchriebene Prüfung abge⸗ 
haben. legt hat, Aınd Generalkonſul v. Ihielau zu Buda⸗ 
— Wie wir aus der „St. James's Gazelte“ peſt iſt zum Geſandten in Oldenburg berufen. 
erſehen, berichtet der Berliner Korreſpondent des — Die Anllage gegen Bogdanowitſch (Früher 
„Soleil“, daß die wahre Krankheit des Fürſten als Käſehändler Koboſew bezeichnet) und Genoſſen 
Bismarck Gicht ſei, die anderen Neiden, über die er umfaßt, wie aus Petersburg gemeldet wird, eigent⸗ 
Hage, ſeien nur acceſſoriſcher Natur. Uebrigens be- lich acht Prozeſſe. Die Angellagten find zumeiſt 
ſtehe wenig Hoffnung auf Geneſung, ſo lange daf Perſenen die nach dem belannten „Prozeß der 20“ 
Fürſt im ausgedehnteſten Maße ſeinem großen Appt⸗' im Febrnar 1882 im Laufe des Jahres verhaftet 


2 — 


S 


S 


S 


kinski Nadjel“, die ſich dann mit der „Narodnaja 


kow's, der ſeine Vollmachten noch von dem verſtor⸗ 
benen Kaiſer hatte, ſtatt. 


aus Sibirien entwichen war. 
ſollte auch der Gendarmeriechef Shudeikien in Kiew 
ermordet werden, da aber Strelnikows Ermordung 
zu großes Aufſehen machte, unterblieb der Mord in 


für alle Mitverſchworenen eingeführt hatte. 
beſorgte die Kapſeln, ein anderer das Sprengmate- 


haftungen wurde in Moskau ein Bureau zur Fäl⸗ 


fälſchte Siegel und Päſſe vorgefunden. 


Es iſt wahrſcheinlich, daß die Angeklagten zum Tode 
verurtheilt werden, aber wegen der Krönung dürfte 
eine Begnadigung zu Sibirien eintreten, 


in der Taſche eines Mannes, der in Begleitung 


eine Bombe explodirte und ihren Träger ſchwer ver- 
leßte. Der Vorfall ereignete ſich kurz, nachdem die 
Idurnale angekündigt hatten, daß der relonvales⸗ 
zente König ſeine gewohnten Spazierritte zwiſchen 
Ganshoren und feiner Sommerreſidenz, dem Schloſſe 
Laeken, wieder aufnehmen werde. Einige Tage 
nach der Bomben⸗Exploſton gelang es der Polizet, 


Franzoſe, Namens Metoper, in Brüſſel ausſchließlich 
die Erzeugung von exploſiblen Bomben betrieben 


Name Metoyer ein falſcher und daß der Todte ein 
Itallener ſei, der ſich an den Umuhen in Monceau 


der gegen ihn erhobenen Anklage, daß er in einer 


darüber in Widersprüche. 


ters beſtimmt geweſen ſei. Der Vater Lewins, der 


aus Odeſſa nach Brüſſel kam, beſtätigte die Anga⸗ 
ben ſeines Sohnes. Die Unterſuchung hat ergeben, 
daß Scheſtapulow auf der Lütticher Univerſität un⸗ 
ter falſchem Namen inſkribirt war und gleich Le⸗ 
win mit den Brüſſeler Sozialiſten in Verbin⸗ 
dung ſtand. 

New⸗York, 21. März. In der Einwanderung 
iſt in den letzten Monaten eine merkliche Abnahme 
eingetreten. Nach dem neueſten Bericht des flatiſti⸗ 
ſchen Bureaus in Waſhington betrug die Geſammt⸗ 
einwanderung in allen Häfen der Union während 
des vorigen Februar 17,065 Köpfe, während ſie 
für denſelben Monat des Vorjahrs 28,247 betragen 
hatte. Deutſchland ſtellte 5044 ſtatt 8626. Nur 
aus Irland hat die Einwanderung zugenommen — 
eine Erſcheinung, welche keiner beſondern Erklärung 
bedarf. Die Statistik der bis zum 28. Februar 
der beiden Jahre reichenden acht Monate weiſt eine 
ähnliche Abnahme der Einwanderung auf, und in 
dieſer Ausdehnung genommen, erſtreckt ſich die Ver⸗ 
minderung auch auf die Irländer. Bei Deutſchland 
ſtellt ſte ſich auf 101,297 ſtatt 125,230. Aber 
auch mit dieſen 101,297 deutſchen Einwanderern 
während der mit dem letzten Februar abſchließenden 
acht Monate ſteht der germaniſche Zuzug zur Be⸗ 
völkerung der Vereinigten Staaten noch immer an 
der Spitze der Amerika-Wanderung überhaupt, — 
eine Thatfache, welche für das letztere um jo vor⸗ 
theilhafter iſt, als die deutſche Einwanderung zur 
großen Mehrzahl aus Bauern und Bauernfamilien 
beſtezt, welche den Landbezirken der neuen Heimath 
zuſtrömen, mithin, ungleich den Irländern, den 
ſtädtiſchen Arbeitermaſſen nur eine geringe Konkur- 
renz machen, wohl aber der ſtädtiſchen Produltion 
mit der Zeit neue Abſatzgebiete eröffnen. Neuer- 
dings iſt es namentlich auch der Groß⸗Weſten und 
hler wieder vor allen Dingen der neue durch die 
Nord⸗Paciſiebahn erſchloſſene Nordweſten von Da⸗ 
kotah, Montana, Nord⸗Idaho, Waſhington⸗Terri⸗ 
torium und Oſt⸗ Oregon, welcher die ländliche Ein⸗ 
wanderung Europa's anzuziehen beginnt. Und in 
der That wird es nur der demnächſtigen Vollendung 
dieſes größten pazifiſchen Ueberland⸗Schienenweges 
bedürfen, um durch ihn das letzte und in feiner 
Art reichſte und ſchönſte Zukunftskulturgebiet, das 
die Vereinigten Staaten der Welt noch geben konn- 
ten, eröffnet zu haben. Nahezu 1000 km der 
Nord⸗Paclfichahn find vom Stillen Ozean aue 
vollendet, während die am Obern See beginnende 
öſtliche Strecke bereits von hier aus bis Boyman 
in den Felſengebirgen Montanas im Betrieb iſt. 
Die zwiſchen den beiden Endpunkten noch offene 
Lücke aber vermindert ſich mit ſolcher Geſchwindlg⸗ 
keit, daß der Anſchluß der beiden Strecken im näch⸗ 
ſten September ſchon erfolgen kann und damit das 
elſerne Band zwiſchen der Kolumbia-Mündung und 
dem Puget⸗ Sund cinerſelts, dem Obern See und 


worden find. Eine große Anzahl anderer Verhaf⸗ 
teter iſt bereits auf adminiſtrativem Wege nach Si⸗ 
birien verſchickt worden, darunter ein Doktor Mar⸗ 
tinow, Seeoffizier Bolanow und Andere. Der am 
meiſten gravirte Angeklagte, welcher direkt oder in⸗ 
direkt an allen Tbaten der Sozialrevolution Theil 
genommen hat, iſt der Prieſterſohn Gratſchewsli; 
dann folgten Bogdanowitſch und der Prieſterſohn 
Stefanowitſch, welcher von der ſogenannten Tſchigi⸗ 
rin'ſchen Bauernverſchwörung her bekannt if. Mit 
dieſer Affaire beginnt derjenige Theil der Anklage, 
die bis zum 1.013. März reicht; ſodann wird die 
Thätigkeit der Rebellen nach dem 1. März und der 
aus der „Narodnaja Wolja“ hervorgegangenen ni⸗ 
hiliſtiſchen Geſellſchaft des rothen Kreuzes behandelt. 
Dieſe Geſellſchaft beförderte unter Anderem auch 
die Flucht politiſcher Verbrecher aus Sibirien. Nach 
Entdeckung der Bauernverſchwörung im Tſchigi⸗ 
rin'ſchen wurde Stefanowitſch verhaftet, aber er ent- 
kam in's Ausland, kehrte jedoch ſpäter zurück und 
gründete die ſogenannte Geſellſchaft der „Tſchigi⸗ 


Wolja“ vereinigte. Nach der Vereinigung wurde 
Stefanowitſch wiederum verhaftet. Durch die Ver⸗ 
folgungen nach dem März wurde die Partei ſehr 
geſchwächt und brauchte lange Zeit zur Reorganiſa⸗ 
tion. Da fand in Odeſſa die Ermordung Strelni⸗ 


Von den Angellagten 
iſt daran direkt betheiligt Klemenko, der vordem 
i Zu derſelben Zeit 


Kiew. Im Frühjahr 1882 kam die Polizei auf 
die Spur eines Attentates, welches direkt gegen den 
Zaren gerichtet war. Am 5. Juni 1882 erfolgten 
verſchledene Verhaftungen. Dabei zeigte es ſich, 
daß Gratſch⸗weli das Prinzip der Arbeitstheilung 
Einer 
ral u. ſ. w. Im Zuſammenhang mit dieſen Ver⸗ 
ſchung von Päſſen entdeckt, es wurden hundert ge⸗ 
Alle An⸗ 
gellagten zeigten bei der Unterſuchung eine würdige 
Haltung und machten klare Ausſagen. Der Klein- 
bürger (Student?) Boreiſcha machte den Angeber. 


Auslaud. 


Brüſſel, 2. April. Vor etwa einem Monate 
brachten die Blätter die überraſchende Nachricht, daß 


eines Freundes durch das Dorf Ganshoren ging, 


länge von ungefähr 3000 km geſchloſſen ſein wird. — 
Für die mit der neuerdings ſo reißend zunehmenden 
Beſiedtlung der Territorien des Großen Weſtens 
naturgemäß zuſammenhängende Indianerſrage iſt der 
jüngſt erſchienene Bericht des Indianerkommiſſars 
für das Jahr 1882 von Intereſſe. Die letzten 
Indianerkriege, von denen zwei, der gegen die Mo⸗ 
does (im Jahre 1873) und gegen die Sivur 
1876), ſogar das Leben zweier Generäle, Canbyz 
und Cuſters, koſteten, haben über die Zahl und 
Macht der Indianer die irrthümlichſten Vorſtellungen 
im Auslande erweckt. Thatſache iſt es, daß es ſo⸗ 
genannte wilde Indianer zur Zeit mrgends mehr 
im Bereich der Union giebt, daß ſämmtliche Stämme, 
bezw. das, was von ihnen noch da iſt, auf Regie⸗ 
rungsreſervationen internirt find, und daß die Mil- 
lionen von Rothhäuten, welche einſt das Land vom 
Pacific bis zum Atlantic überſchwärmten und be- 
herrſchten, auf einen mit jedem Jahre mehr hin- 
ſchwindenden Reſt von 260,000 Köpfen zuſammen⸗ 
geſchrumpft ſind, welche die Annäherung des Weißen 
ebenſowenig vertragen, wie die eingeborenen Maoris 
von Neuſeeland, und deren Tage daher mit derſel⸗ 
ben Beſtimmtheit gezählt find, wie die Tage irgend 
einer menſchlichen oder thieriſchen Raſſe, die noch 
im Kampf ums Daſein dem mächtigern Feinde er⸗ 
legen iſt. Mit Ausnahme der Staaten Michigan, 
Wisconſin und Minneſota, in denen ſich einzelne 
Indianer⸗Enklaven mit im Ganzen 22,000 In- 
ſaſſen befinden, giebt es oͤſtlich von Miſſiſſippt, alſo 
innerhalb jenes Gebietes, in welchem ſich Coopers 
Indianer⸗Romane abſpielen, die doch noch immer 
in unſere Vorſtellungskreiſe und Zeitläufte hinein- 
ragen, gar keine Indianer mehr. Gegen 80,000 
ſiud auf dem ausſchließlich für eine Anzahl von 
Stämmen reſervirten Indianerterritorium zwiſchen 
Kanſas und Mexiko als Landbauer und Viehzüchter 
anſäſſig. Der Reit von 160,000 vertheilt ſich auf 
ein Gebiet, welches etwa das Fünffache dis deut- 
ſchen Reiches umfaßt und zur Zeit bereits von vier 
Millionen Weißen beſtedelt iſt. Dieſe Zahlen allein 
lehren zur Genüge, daß der Indianer von gar kei- 


ven Begleiter des inzwiſchen feinen Wunden erlege⸗ 
nen Fremden zu verhaften. Eine Durchſuchung der 
Wohnung des Letzteren ergab, daß derſelbe ein 


hat. Man vermuthet jedoch, daß der angegebene 


les Mines und Lyon betheiligt hatte und ſich der 
ſtrafgerichtlichen Untersuchung zu entziehen ſucht. 
Was feinen Begleiter, einen gewiſſen Cpvoet betrifft, 
fo verlangte die franzöſtſche Regierung auf Grund 


Oltobernacht in einem Lyoner Café eine Bombe ge- 
worfen und mehrere Perſonen tbeils getödtet, theils 
ſchwer verletzt habe, ſeine Auslwferung. Bevor er 
nach Brüſſel lam, lebte Cyvort mit der Schweſter 
des Anarchiſten Bernard in Genf, verließ ſie jedoch 
bald, um nach Betviers zu gehen, wo er die Frau 
des Anarchiſten Borneas zur Maltriſſe hatte. Der 
Appelhof von Brüſſel hat ſich für die Gewährung 
des franzöſiſchen Verlangens entſchieden. 

Die Unterſuchung der Bombenaffatre führte zu 
weiteren Verhaftungen von Perſonen, welche mit 
dem Bombenerzeuger und ſeinem Freunde in Ver⸗ 
bindung ſtanden. Unter den Verhaſteten befinden 
ſich ein franzöſiſcher Arbeiter Namens Didier, ein 
Journaliſt Namens Javeau, ein Offizitr ruſſtſcher 
Staatsbürgerſchaft aus Brſſarabien Namens Gregor 
Federiſcher und zwei ruſſiſche Studenten. Bei Fe⸗ 
deriſcher wurden eine umfangreiche Korreſpondenz 
und mehrere auf verſchiedene Namen ausgeſtellte 
Päſſe faifit. Der eine der beiden Studenten, Na- 
mens Scheſtapulow, wurde auf dem franzöſiſchen 
Jollamte in Blanc Miſſeror, wo er ſich in ver⸗ 
dächtiger Weiſe benahm, verhaftet. Er vermochte 0 aner . 
namentlich nicht den Beſitztitel der bei ihm gefun- nem Belang mehr für die ſo mächtig voranſchrei⸗ 
denen Geldſumme im Betrage von einigen tauſend tende Beſtedlung des Großen Weſtene iſt und daß 
Fraucs auszuweiſen und gerleth bel ſetnen Angaben die Zeit unmöglich mehr fern ſein kann, wo er in 
Der Beſiß einer e e Felſengebirgen ebenſo nur noch ein Gegenſtand 


Summe war bel Scheſtapulow um ſo auffälliger, der Erinnerung und vielleicht der Dichtung ſein 


als er anfangs erklärt hatte, nicht mehr Geld bei wird, wie er es jetzt ſchon ſeit Jahrzehnten in den 
ſich zu führen, als zur 


Beſtreitung der Reiſekoſten Gebieten der Alleghanies iſt, in denen die Cooper⸗ 
nach Paris erforverlich ſei. Nachdem man bei ihm ſchen Romane vom letzten Mohikaner und den ro- 
den erwähnten viel höheren Geldbetrag entdeckt . Iroleſenteufeln ſpielten. 

behauptete er, das Geld von feinem Freunde, dun mmm 

Ene Lewin, für ar Paris lebenden N Provinzielles. 

Ruſſen aus Odeſſa erhalten zu haben. Lewin ſelbſt Stettin, 8. April. Die berühmte jugendliche 
erklärte aber in Brüſſel, daß ein Theil des Geldes, Geigenfee, Signora Tereſina Tua, die überall, 
das man bei Scheſtapulow fand, für deſſen Unter- wo fie auftrat, Publikum und Preſſe in wahrhaftes 


halt während der Studienzeit in Paris beſtimmt Entzücken verſetzte, wird im Laufe dieſes Monats 


hier ein Konzert geben. Wir haben wiederholt 
über die großartigen Leiſtungen der ebenſo hübſchen 
als een und beſcheidenen Künſtlerin in 


war, während der andere Theil zur Depoſition bei 
einem Pariſer Korreſpondenten ſeines (Lewins) Va⸗ 


dem obern Miſſiſſtppi andererſeits in einer Geſammt⸗ 


— Jus Handwerk pfuſchen galt von jeher 
als ein ſchreckliches Verbrechen bei der Zunft und 
ſogar beim Publikum. Ein Pfuſcher war der In⸗ 


dieſem Blatte berichtet. Tereſina Tua iſt trotz | 
15 Jahre ſchon heute der berühmteſte star ihrer 
Kunſt. Mit ihr wird der anerkannt bedeutende 
Pianiſt Fiſchof konzertiren. Es wird dieſer kurze 
Hinweis genügen, um für das Konzert das regſte 
Intereſſe wachzurufen. 

— Der Poſtdampfer „Titania“ iſt mit 21 
Paſſagieren in Stettin von Kopenhagen am Don- 
nerſtag früh eingetroffen, und mit 18 Paſſagieren 
am Sonnabend Mittags nach Kopenhagen zurück⸗ 
gegangen. 

— In der Woche vom 1. bis 7. April er. 
ſind in der hieſigen Volksküche 2025 Mahlzeit 
verabreicht. f = 

— Wiederholt iſt es in Frage gekommen: ob 
ein Rechtsanwalt berechtigt ſel, in Fällen, in denen 
eine Vertretung der Partei durch einen Anwalt nicht 
geboten iſt, Gebühren nach Maßgabe der Gebühren ⸗ 
ordnung vom 7. Juli 1879 auch für die, an ſich 
zum Gebührenbezuge berechtigenden Handlungen zu 
verlangen, welche nicht von ihm ſelbſt, ſondern ſtatt 
ſeiner von einem, dem Anwaltsſtande nicht ange⸗ 
hörigen Subſtituten, insbeſondere von einem noch 
nicht zwei Jahre im Vorbereitungsdienſt beſchäftig⸗ 
ten Referendar vorgenommen worden ſind. Dieſe 
Frage iſt in einem, dem Juſtizminiſter von einem 
Landgerichts-Präſidenten erſtatteten Berichte bejaht 
und dieſes Votum eingehend motivirt worden. Im 
Hinblick auf das allgemeine Intereſſe, welches die 
Frage bietet, wird der erwähnte Bericht in dem 
„Juſt.⸗Min.⸗Bl.“ veröffentlicht. 

— Wenn auch den Hauseigenthümern an 
einer ſtädtiſchen Straße gegen Dispoſitionen, welche 
im öffentlichen Intereſſe an der Straße vorgenom⸗ 
men werden, ein Widerſpruchsrecht nicht zuſteht, jo 
ſind dieſelben nach einem Urtheil des Reichsgerichts, 
I. Zivilſenats, vom 13. Februar d. J., für ſolche 
Veränderungen der Straße, welche eine Aufhebung 
oder erhebliche Beſchränkung ihrer Benutzung für die 
Adjazenten zur Folge haben, ſowohl im Gebiete des 
Preuß. Allgemeinen Landrechts als auch des Rhei⸗ 
niſchen Rechts zu einem Entſchädigungsanſpruch be⸗ 
rechtigt, ſelbſt wenn die fraglichen Baulichkeiten be⸗ 
reits früher, ehe die Straße den ſtädtiſchen Chargk⸗ 
ter erlangte, beſtanden haben. 

— An Stelle des nach Berlin verzogenen 
Herrn Apoͤtheker Hoffmann muß für Grabow 
(zwelte Wahlabthellung) ein Stadtverordneter ge 
wählt werden. Dieſe Erſatzwahl iſt von dem dor 
tigen Magiſtrat auf Sonnabend, den 21. d. M, 
anberaumt. 


Kuunſt und Literatur. 

Theater für heute. Stadttheater: 
„Carmen.“ Oper in 4 Alten. Bellevue: „Un⸗ 
ſere Frauen.“ Luſtſpiel in 5 Akten. Montag: 
Stadttheater: „Orpheus in der Uaterwelt.“ 
Komiſche Operette in 4 Akten. { 

Vermiſchtes. 

— Die kriminalpolizeiliche Unterſuchung in 
Belreff der Entſtehung des Berliner Nationalthea⸗ 
terbrandes hat geſtern mit der Vernehmung des tech- 
niſchen Perſonals begonnen. Die Vernehmungen 
fanden vor dem mit den Recherchen betrauten Kri- 
minal⸗Kommiſſarius Grützmacher ftatt. Das In⸗ 
quiſitortum erſtreckte ſich in erſter Linte darauf, ob 
den Zeugen irgend eine früher im Theater beichäf- 
tigte Perſon bekannt jet, die vielleicht ſchon Vor⸗ 
ſtrafen erlitten und mit allen lokalen Verhältniſſen 
im Theater vertraut ſel. Für den Fall, daß ſich 
nämlich die Annahme des Direktors Kruſe über die 
Entſtehungsurſache durch Funken, die in eine der] 
Ventilationeklappen üder dem Schnürboden gefallen, 
nicht beſtätigt, erſcheint nur noch die Annahme einer 
abſichtlichen Brandstiftung zulaſſtig. In dieſem Falle 
ſcheint ſich der Verdacht dringend auf eine Perſon 
zu richten, die wegen verſchiedener Diebſtähle aue 
dem Theater entlaſſen und mit einer längeren Frei⸗ 
heitsſtrafe bedacht worden war. Seit einiger Zeit 
iſt dieſer Menſch aus dem Gefaͤngniß wieder ent- 
laſſen. f 

— Trotz der zur Zeit noch herrſchenden küh⸗ 
len Witterung beginnt es ſich in den Bädern und 
Kuranſtalten zu regen und alle Vorbereitungen zu 
gaſtlicher Aufnahme der erwarteten Kurgäſte werden 
getroffen. Zu den erſten, die Saiſon eröffnenden 
Bädern dürfte das im vorigen Jahre verfüngte 
Schandau gehören, in welchem eine ganze Anzahl 
Säfte ſich - bereits angemeldet haben. Den vielen 
vorjährigen Beſuchern bieſes herrlichen, im Herzen 
der ſächſiſch-böhmiſchen Schweiz gelegenen Badeortes 
werden die vorzüglichen Einrichtungen der Kur⸗ 
anſtalt, bie von der ſtädtiſchen Badeverwaltung mit 
außcrordentlichem Geſchick und nichtlgem Blick für 
das wirklich Praktiſche getroffen wurden, in ange⸗ 
nehmer Erinnerung geblieben ſein und Schandau 
kann ſich getroſt in die Reihe mit den erſten 
Badeorten ſtellen, welche jahraus jahrein die Rendez⸗ 
vous-Plätze des modernen Babepublikums bilden. 
Horen wir, daß auch im Jahre 1883 dieſe Perle 
Sachſens ihre alte Anzlehungskraft bewähren wird. 

— Militäriſche Humoriſtifa.) Jeder Rekrut 
ſchreibt gleich nach feinem Eintritt zur Dokumenti⸗ 
rung ſeiner Schulkenntniſſe einen Lebenslauf. — 
Musketier Wutke fängt ſein Opus an: „Mein Va⸗ 
ter war Gärtner bei dem Adeligen -Fräulein-Stift 
in Tſchirnau u. ſ. w.“ Sergeant Schnabel korri⸗ 
girt die Arbeit und ſchreibt zwiſchen „Fräulein“ 
und „Stift“ eln „von“ mit großem Ausrufungs⸗ 
zeichen. — Sergeant Drillhaſe führt in Potsdam 
ſeine Korporalſchaft zur Orientirung in das Zer- 
rain. An dem ſogenannten „Drachenhäuschen“ an⸗ 
gekommen, dozirt er mit unerſchütterlichem Ernſte 
wie folgt: „Seht, Leute, das iſt das Drachenhäus⸗ 
chen; es heißt auch Belvedere. Ihr, die Ihr in der 
Schule was gelernt habt, wißt, daß dies nur die 
franzöſiſche Ueberſetzung iſt; denn Bel heißt „Drache“ 
und vedere „Häuschen!“ i 


doch waren es nichts als Pfuſcher in andere Hand⸗ 
werke, welche die größten Erfindungen unſerer Zeit 
machten. Ein Buchbindergeſelle (Silbermann) wurde 
Reformator des Orgelbaues und des Klaviers; ein 
Barbier (Arkwright) erfand die Spinnmaſchine; ein 
Zimmermann (Hargravy) baute die erſte Spinn⸗ 
jenny; ein Strohhuthändler (Jacquard) erfand den 
neuen Webſtuhl; ein Muſikant (Herrſchel) das Te⸗ 
leſtop; ein Inſtrumentenmacher (Watt) die Dampf- 
maſchine; ein Apotheker (Böttger) das Porzellan; 
ein Schauspieler (Senneſelder) die Lithographie. 
Kurz, die meiſten Männer, welche dem Handel und 
der Indruſtrie neue Bahnen eröffneten, waren Pfu⸗ 
ſcher im Sinne der Zunſtgeſetze. 

— Friedrich der Große hatte eine entſchiedene 
Abneigung gegen junge Landräthe, er verlangte, daß 
ſie das Alter von 40, wenigſtens von 35 Jahren 
haben müßten, andernfalls ſeien ſie zu jung und 
ſchickten ſich nicht zu Landräthen. Eine Kabinets⸗ 
ordre vom 27. September 1779 ſchörſte dies den 
Regierungen ein: „er wolle zu Landräthen leine 
Kinder und junge Naſeweiſe.“ Letzterer Ausdruck 
ging auf einen jungen Landrat; im Kreiſe Lebus. 
Ditſer hatte über das Vorhandenſein von Heu⸗ 
ſchrecken im lebuſer Kreiſe berichtet und da der 
König es nicht glauben wollen, ihm eine Schachtel 
geſchickt, aus der beim Oeffnen dem Könige einige 
Heuſchrecken ins Geſicht flogen. | 
Telegraphiſche Depeſchen 

Danzig, 7. April. Nachdem die Weichſel 
geſtern Nachmittag bei Bohnſack den Damm durch⸗ 
brochen hatte, verſuchte man mittelſt Granatenbom⸗ 
bardements die Stopfung in der Mündung bel Neu- 
fähr zu ſprengen, was mißlang. Spät am Abend 
wurde aber von Dampfern mit großer Gefahr dle 
Stopfung durchbrochen. Seitdem fällt das Waſſer 
und die Gefahr für den Danziger Hafen und die 
Holzlager des todten Weichſelarmes, die 15 Milllo⸗ 
nen an Werth repräſentiren, gilt als brſeitigt. 
Heute meldet die „Danziger Ztg.“ mittelſt Ertra⸗ 
blattes neue große Gefahren, nämlich eine aber⸗ 
malige Stopfung unterhalb Dirſchaus und elne 600 
Meter lange Eisverpackung unterhalb Thorn. Man 
iſt hier in großer Sorge. Die Dörfer Bohuſack 
und Neufähr, ſowie die ganze Nehrung bei Neu⸗ 
fahr und ein Theil des Danziger Werders find noch 
vollſtändig unter Waſſer. 

Bremen, 7. April. Nach amtlicher Verfü⸗ 
gung ſoll für die Folge die geſammte deutſche Poſt 
nach den Vereinigten Staaten von Amerika mit den 
Mitiwechs und Sonntags von Bremen und Don⸗ 
nerſiags und Dienſtags von Southampton abgehen- 
den Dampfern des Norpbdeutſchen Lloyd befördert 
werden, ſofern nicht vom Abſender ausdrücklich an⸗ 
ders beſtimmt worden iſt. 

München, 7. April. Die Abgeordnetenkam⸗ 
wer verwies auf den Vorſchlag des Präſidenten die 
Nothſtandevorlage an einen beſonderen Ausſchuß von 
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Rom, 7. April. (B. T.) Ein Leitartikel 
des vattkaniſchen „Moniteur de Rome“ beſchuldigt 
den Fürſten Bismarck, derſelbe habe die bekannte 
Reuterſche Note über die italieniſch - öͤſterreichiſche 
Allianz durch Manclni in die Oeffentlichkeit lancht, 
behufs Einſchüchterung des Vatlkans im Augenblicke, 
wo die Entſcheidung über das Schſckſal der preu⸗ 
ßiſch⸗vatikaniſchen Unterhandlungen bevorſteht. 

Rom, 7. April. Die gerichtliche Unterſuchung 
zur Feſtſtellung des Thatbeſtandes über eine bei 
Moricone (in ver Nähe von Paſſocoreſe) ſtattge⸗ 
habte Exploſton iſt im Gange. Die Urſache der 
Exploſton iſt noch nicht feſtgeſtellt. Wle es helßt, 
ſoll die Kataſtrophe durch Unvorſichtigkelt herbeige⸗ 
führt worden ſein, indem ein Arbeiter mit einem 
offenen Lichte ſich in den Keller des betreffenden Hau⸗ 
ſes, in welchem Pulvetvorräthe lagen, begab, um 
Werkzeuge zu holen. Die Zahl der ſammtlich aus 
den Abruzzen gebürtigen Arbeiter, welche ſich in dem 
Hauſe befanden, betrug 47, von dleſen wurden 18 
getödtet, 24 verwundet. Das Haus gehörte dem 
Maire von Morlcone. Dieſer, ſowie der Ingenieur 
der Waſſerleitung am Orte find wegen Fahrloͤſſigkeit 
unter Anklage getelt und vor den Unterſuchungs⸗ 
richter geladen worden. Von Rom wurden unter 
Beihülfe der Geſellſchaft vom Rothen Kreuz alle 
möglichen Hülfemittel an den Ort der Kataſtrophe 
geſandt. Der Kardinal Billo, zu deſſen Diözeſe 
der Ort gehört, traf geſtern dort ein und geſtattete, 
die Verwundeten in die Kirchen zu dringen Die 
Behörden find bemüht, Hülfe zu ſchaffen, es iſt be⸗ 
reits eine Sammlung für die Verunglückten reſp. 
die Hinterbliebenen derſelben eröffnet worden. 

Madrid, 6. April. In der vergangenen 
Nacht explodirte in einem dem königlichen Palaſte 
benachbarten Garten eine Petarde, die Erploflon 
war indeß eine unerhebliche und richtete keinen Scha⸗ 
den an. 

Nach einer Meldung aus eres wurre in Arcos 
ein Mann verhaftet, den man für das Oberhaupt 
der Verbindung der „ſchwaren Hand“ hält. 

London, 7. April. Sicherem Vernehmen nach 
iſt die Polizei davon verſtändigt worden, daß eine 
weitere Quantität Dynamit von Liverpool nach Lon⸗ 
don abgeſandt werden ſei. Vor einigen Tagen 
wurde bier eine Höllenmaſchine entdeckt. RR 

London, 6. April. Das Oberhaus hat zur 
Ernennung eines gemeinſchaftlichen Ausſchuſſes bei⸗ 
der Häuſer behufs Berathung über die Zweckmüßig⸗ 
keit des Kanaltunnels ſeine Zuſtimmung ertheilt. 

Mancheſter, 7. April. Den Behörden ſind Mit⸗ 
theilungen zugegangen, wonach Verſuche, das Stadt⸗ 
haus in die Luft zu ſprengen, zu erwarten ſtändenz 
in Folge deſſen iſt die Zahl der Pollgzeioffizianten 
zur Bewachung deſſelben verdoppelt worden. 
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begriff alles Unberechtigten und Ungeſchickten. Und 
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